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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 Pfg. 
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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten Leſer erſuchen wir, ihre Beſtellung 
für das vierte Vierteljahr 1892 in der Expedition, 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldmög lichſt 
bewirken zu wollen, damit jede ſtörende Unterbrechung in 
der regelmäßigen Zuſendung der 


„Thorner Zeitung“ 

beim Beginn des neuen Quartals vermieden wird. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit ihren beiden 
Gratisbeilagen 

„Aluſlrirtes Sonntagsblatt“ u. „Zeitſpiegel“ 

bei der Expedition 2 Mark und bei den Poſtanſtalten 
2,50 Mark. 

Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Eine Zeit zum Lehren und zum Lernen. 


Herbſt und Winter mit ihren langen Abenden, mit ihren 
Mußeſtunden für weite Kreiſe ſtehen bevor, und es iſt da wohl 
angebracht, einmal auf etwas wieder hinzuweiſen, was bei uns 
immer noch recht ſehr der Aufhilfe bedarf, die Pflege des 
deutſchen Geiſtes und des deutſchen Volksthums, eine Aufgabe, 
für die es gar keine beſſere Zeit giebt, als eben die langen 
Abende im Herbſt und im Winter, an welchen ſich, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in beſtimmten Zwiſchenräumen, ohne große Mühe Ver⸗ 
ſammlungsabende unter Mitwirkung aller Kreiſe und ſtrenger 
Verhütung jeder Exkluſivität einrichten laſſen, — in welchen ein 
offenes Wort auf offene Ohren trifft, ein Wort das von Herzen 
kommt und zu Herzen geht, geſprochen werden kann. Wohl 
bringt das letzte Quartal des Jahres auch manchem Gewerbe 
und mancher Induſtrie erhöhte Thätigkeit, und das iſt erfreulich, 
aber für einen ſolchen Verſammlungsabend bleibt doch immer 
noch Zeit genug übrig. Seit Jahren muß immer wieder hervor⸗ 
gehoben werden, daß unſere Verſammlungen faſt ausſchließlich 
einen parteipolitiſchen Anſtrich trugen. Was die deutſchen Bür⸗ 
ger, vom Standpunkt der Partei aus betrachtet, trennt, das 
wurde darin ganz gewiſſenhaft klargemacht; was ſie vereint 
blieb meiſt verſchwiegen. Und neben dem Vielen, was trennt, 
iſt doch noch ſo unendlich viel vorhanden, was Alle eint, die 
ſonſt das Herz auf dem rechten Fleck haben. Und an dieſen 
Kern können ſich noch zahlreiche ſchwankende und zweifelhafte 
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Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 

„Was giebt es, Mynheer?“ fragte er gleichmüthig, den Kau⸗ 
tabak nach der anderen Backe ſchiebend. 

„Buſchneger ſind bei unſern Schleppern! Wenn die Kerle 
unſere Leute überredeten, die Taue zu verlaſſen und mit ihnen 
zu gehen! Denken Sie nur!“ 

„Dann würden wir hier liegen bleiben, oder wir können 
uns ſelbſt das Vergnügen machen, die Schuite nach Veltenfreeden 
zu ſchleppen,“ lachte der Kapitän. a 

„Ihr Witz iſt ſchlecht angebracht,“ meinte der Pflanzer übel⸗ 
launig. „Ich muß noch heute nach Heljendam und zwar in 
guter Zeit.“ 

„Werden da nicht viel Geſcheites finden, Mynheer,“ ſagte 

der Seemann. „Die Buſchneger haben den Plantagen einen 
Beſuch abgeſtattet.“ 
„Teufel noch einmal, iſt das wahr? Wiſſen Sie, Kapitän, 
ich heiße Madrina und bin Eigenthümer dieſes geſegneten Stück 
Landes. Und Sie erzählen mir ſo gemüthlich, als ob Sie von 
einer Priſe Tabak ſprächen!“ 

„Thut mir leid, Mynheer, aber was wahr iſt, ift wahr. 
Die Nigger, dieſe Plage des Landes, ſind in Veltenfreeden und 
Heljendam geweſen, haben gebrandſchatzt und geſtohlen, was zu 
ſtehlen war. Ich erfuhr es in der Stadt. Das Militär hat 
Order bekommen, hierher zu rücken. Als wir abfuhren, wurde 
Generalmarſch in Paramaribo geſchlagen; morgen find zwei Kom⸗ 
pagnieen bei Ihnen in Quartier.“ 

„Dann haben wir lediglich eine neue Landplage in unſern 
Plantagen,“ erwiderte Madrina unwirſch. „Die Soldaten ſind 
auch nur Geſindel, Räuber und Diebe, welche in Europa nichts 
nutz waren und eben nur noch gut genug ſind zum Pulverfutter 
für die Flinten der Schwarzen.“ 

„Kann wohl ſein, Mynherr,“ ſagte der Kapitän kopfnickend. 
„Aber wo ſteckten Sie denn, daß Sie von alledem nichts wiſſen, 
was bei Ihnen zu Hauſe paſſirt iſt?“ 

„Draußen in See. Habe da eine unangenehme Geſchichte 


” 
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wo fie geblieben iſt. 


Freitag, den 30. September 


Gemüther anſchließen, denen eine feſte Stütze noththut. Es iſt 
eine nicht unberechtigte Klage, daß die Bürger des deutſchen 
Reiches vielfach gerade da einander fernſtehen, wo ſie ſich nähern 
ſollten. Giebt es denn nur Dinge, die nicht mit dem geſunden 
Menſchenverſtande und dem deutſchen Gemüth, ſondern allein mit 
der Parteipraxis erledigt werden können? Im Gegentheil! Wir 
haben doch ſo unendlich wichtige Fragen des gewerblichen, wirth⸗ 
ſchaftlichen, ſocialen und rechtlichen Lebens, bei welchen alle 
Deutſchen in geſchloſſener Reihe marſchieren können, bei denen 
ſich Alle nicht gerade von der Seite anſehen ſollen, ſondern 
kräftig zum Zeichen der gemeinſamen Geſinnung und der Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft die Hand ſchütteln können. An einer ſolchen 
Vereinigung in Stadt und Land, wo Jeder hören und Jeder 
gute Rathſchläge reiflich überdenken kann, fehlt es bei uns noch 
ſehr, es fehlt an dieſen Vereinigungen, welche das lebende Ge⸗ 
ſchlecht auch einmal auf die Vergangenheit hinweiſen, die nicht 
nur lehrt, ſondern auch warnt. Warum übertragen wir nicht 
mehr die Gleichſtellung, welche die Reichsverfaſſung jedwedem 
deutſchen Bürger vor dem Geſetz ſichert, auf unſer gemeinſames 
Wirken? Alle Bürger gehen zur Wahl als Gleichberechtigte, ſie 
haben an dieſem Tage, an dem ſie das böchſte Recht des Bür⸗ 
gers eines mächtigen und freien Staates ausüben, nichts vor 
einander voraus; ſollte dieſe Thatſache nicht ſchon lehren, einen 
gemeinſamen Boden zu ſchaffen, auf welchem gelehrt und gelernt 
werden kann? Niemand mag doch heute in unſerer ſocial ſo 
heftig bewegten Zeit vergeſſen, daß man nie genug Achtung vor 
ſeinen Mitbürgern haben kann, die als tüchtige Menſchen auf 
ſolche Anſpruch haben. Eine Giftpflanze in unſerer Zeit iſt der 
Hochmuth, denn daraus entſteht in Anderen der Haß; eine 
Schmarotzerpflanze iſt das Speichelleckerthum, das jenen Hochmuth 
fördert und von der erhaſchten Gunſt Anderer ſich nährt. Nie⸗ 
mand wird alle deutſchen Bürger in den kommuniſtiſchen Keſſel 
werfen wollen; denn auch dort wird kein Vertragen ſein; aber 
haben alle Kreiſe und alle Stände vor dem Feind gemeinſam 
gefochten, haben ſie bei der Wahl zur Volksvertretung gemeinſam 
dem Manne ihres Vertrauens ihre Stimme gegeben, — denn eine 
wahre Volksvertretung, eine Vertretung aller Kreiſe der Nation, 
ſoll der Reichstag ſein, und keine Verſammlung von Leuten mit 
Sonderbeſtrebungen und ehrgeizigen Zielen, — nun, ſo kann auch 
verſucht werden, eine zwangloſe Vereinigung mit gleichen Rechten 
für Alle zu bilden, worin ausgesprochen werden kann, was die 
Bruſt bewegt und was das Herz wünſcht. Die paſſende Zeit 
dafür iſt jetzt gekommen, und es fehlt heute, wie Jedermann 
weiß, nicht an geeignetem Stoff, aus dem Vieles gelernt, worüber 
Viele belehrt werden können. Und dann wollen wir nicht den 
Chauvinismus pflegen, wohl aber iſt es angebracht, den nationalen, 
reichstreuen Zug zu ſtärken, der in der Volksſeele liegt, und der 
wohl unterdrückt wird durch Schwierigkeiten der Zeit, durch 
Sorgen um das tägliche Brod und allerlei ſonſtige Verdrießlich⸗ 
keiten, der aber nie erlöſchen wird. Dann wäre es auch mit 


zu erledigen gehabt. Ein ſpaniſches Mädel iſt meinem älteſten 
nachgelaufen, hat ſich nach Europa eingeſchifft, man weiß nicht 
Ich weiß es auch nicht, zum Henker, — 
aber ich wollte dem Skandal vorbeugen. Deshalb reiſte ich nach 
Georgetown, wo die Verwandten der Sennorita wohnen. Habe 
mich über die ſpaniſche Geſellſchaft geärgert, zum Platzen, Kapi⸗ 
tän, ohne viel auszurichten. Der Alte will klagbar werden! Er 
ſoll es thun, ich kann's nicht hindern. Aber die Aufregung hört, 
wie es ſcheint, nicht auf, ſondern wird nur noch ſchlimmer. — 
Nun komme ich nach Hauſe und finde vielleicht Schutt und 
Trümmer, wo ich meine wohlgebaute Hazienda verlaſſen. Mehr 
noch. Um meinen Jungen, den Felix, und mein Mädel, die 
Beatrice, habe ich alle Urſache, in großer Unruhe zu ſein!“ 

„Wie ich um mein gutes Boot, Mynheer,“ ſagte der Kapi⸗ 
tän, mit ſeinem einen funkelnden Auge ſcharf nach dem Ufer lu⸗ 
gend. „Die ſchwarzen Beſtien drüben ſcheinen wirklich die Seile 
hinwerfen zu wollen, um ihren Verführern, den Buſchnegern, zu 
folgen. Na, warte, denen will ich einen Denkzettel geben!“ 

Die Schuite ſtand ſtill. Die acht Schwarzen, welche fie ge. 
zogen, ſprangen geſtikulierend am Ufer hin und her. Ihre Stim⸗ 
men ſchallten bis zu den beiden Männern herüber. 

Der Kapitän hatte hinter der Kambüſſe eine kurze Stutz⸗ 
flinte hervorgeholt. Mit plötzlichen Ruck hob er ſie an ſeine 
Wange und zielte auf einen ber Buſchneger. 

Ein Aufſchrei am Ufer verrieth, daß man ſeine böſe Abſicht 
bemerkt hatte; aber die Warnung kam zu ſpät. Ein Blitz, ein 
Knall und einer der Verſucher machte einen Luftſprung und blieb 
im Schlamme der Schleppſtraße zuckend liegen. 

Wie auf Kommando zogen die acht Schwarzen an, während 
der unverletzte Buſchneger im nächſten Mongrovegebüſch nieder⸗ 
tauchte. Die Schuitte bewegte ſich im beſchleunigten Tempo 
vorwärts. 

„Das iſt das beſte Mittel, dieſen Räubern zu predigen,“ 
meinte der Kapitän, die Büchſe fortſtellend. „Ich garantiere 
Ihnen, daß Sie noch vor Sonnennntergang ſehen werden, was 
die Spitzbuben von Ihrem Heljendamm übrig gelaſſen haben.“ 

„Aber dieſe Exekution wird aufs neue böjes Blut machen,“ 
bemerkte der Pflanzer mißbilligend. „Wir Eigenthümer im Süden 
müſſen jede derartige Gewaltthat büßen.“ 
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dem deutſchen Reiche zu Ende, und was da folgt, wäre ein 
Reich des Zerfalls, der Zwietracht und endlich der Kleinmuth. 
Nochmals: Eine Zeit zum Lehren und zum Lernen haben wir 
vor uns, mag ſie ausgenutzt werden, ſtill, aber kräftig! 

Wer das Eine thut, braucht um deswillen das Andere nicht 
laſſen. Die neuen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe haben, 
wie ſ. Z. ſofort betont, viel freie Zeit gegeben, für die eine ent⸗ 
ſprechende Unterhaltung geſucht werden muß. In der Sommers⸗ 
zeit giebt die Natur Abwechſelung und Zerſtreuung, im Winter 
wird doch etwas von volksfreundlicher Seite geſchehen müſſen, 
damit die Sonntagsruhe nicht ins Gegentheil verkehrt werde. 
Und wo der Wille iſt, wird auch die Ausführung nicht lange auf 
ſich warten laſſen. Es handelt ſich ja nur um ganz Einfaches, 
das aber gern aufgenommen wird, wenn es gern geboten wird. 
Volksſitten und Volksneigungen ſind in den einzelnen Theilen 
des Reiches in einzelnen Punkten wohl verſchieden, in der Haupt⸗ 
ſache find fie doch gleich. Ueberall beſteht noch ein tiefes Gefühl 
für das Rechte, für unſer Vaterland, für deutſches Volksthum, 
für deutſche Art und Sitte, gier heißt es anknüpfen, und die 
Pflanze des Deutſchthums pflegen, die leicht verkümmern und 
welken kann. Nirgends fehlt es an Männern, welche die Befähi⸗ 
gung beſitzen, das Richtige in rechter Weiſe zu beginnen, nirgends 
fehlt es an jungen Leuten, welche gern bereit ſind, der rechten 
Führung zu folgen. Mag man hier auch den Wahlſpruch be⸗ 
herzigen, daß Zeit Geld iſt, das heißt, daß man günſtige Zeit 
nie ungenützt verſtreichen laſſen ſoll. Und die Zeit iſt günſtig, 
das ergiebt ſich aus einer ganzen Reihe von Anzeichen und Deu⸗ 
tungen. 


Tagesschau. 

An leitender Stelle weiſt heute Abend die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſehr ſcharf die Angriffe zurück, welche die Hamburger Nach⸗ 
richten in einem Artikel vom 26. d. M. gegen das Vorgehen 
der Reichsregierung und dasjenige der lokalen Behörden 
gegen Reiſende und Provenienzen aus Hamburg gerichtet hatte. 
Das offiziöſe Blatt verwahrt ſich entſchieden gegen den Vorwurf 
der Hamb. Nach. als habe die Reichsregierung nicht ein wach⸗ 
ſames Auge auf den Uebereifer mancher Behörden während der 
Choleraepidemie gehabt unb ſchließt mit dem Hinweiſe den vor 
einiger Zeit der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, daß zwiſchen Ham⸗ 
burg und dem Reiche von Beginn der Epidemie an die engſte 
Fühlung beſtanden habe. 

Die „Nat. Ztg.“ wendet ſich in einem Leitartikel der Abend⸗ 
ausgabe gegen das Urtheil im Trierer Brochüren⸗Prozeß 
und fordert eine Reviſion des $ 166 des Strafgeſetzbuches, der 
die Einrichtungen und Gebräuche der Kirchen ꝛc. vor Beſchimpfung 
ſchützt. Mit demſelben Rechte müßten die Klerikalen wegen 
ihrer heftigen Angriffe auf Luther vor das Strafgericht gezogen 
werden. — Gegen den Wucher mit Karbolſäure iſt jetzt die Re⸗ 
gierung amtlich eingeſchritten, indem ein Erlaß der Miniſter des 
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„Schon recht, Mynheer, aber jeder iſt ſich ſelbſt der nächſte,“ 
erwiderte der Kapitän achſelzuckend. „Ich muß morgen in Velten⸗ 
freeden ſein.“ 

Mit ſchweren Schritten begab er ſich in die Kajüte zurück, 
nachdem er dem Mann am Steuer das Gewehr übergeben hatte, 
das er aufs ſorgfältigſte lud. g 

Der Pflanzer maß unruhig das Verdeck. Die Nachricht des 
Seemanns hatte ſein Blut in Wallung gebracht. Sorgenvoll 
hing ſein Blick am Horizont. 

Doch allmählich gewann ſein guter Muth wieder die Ober⸗ 
hand. Energiſch ſchüttelte er das Haupt. 

„Pag,“ ſprach er halblaut vor ſich hin, „Felix iſt trotz 
ſeiner vierzehn Jahre ein ganzer Mann. Er wird ſicher Anſtalten 
getroffen haben, daß die Kerle nicht zu ſchlimm hauſen konnten. 
Darin iſt er mir hundert Prozent lieber, als mein älteſter. Er 
hat Umſicht und Character, macht nicht nur Allotria, wie Fer⸗ 
nandez. Fängt der hinter meinem Rücken eine Liebelei mit der 
Kreolin an! Wer hätte ſo etwas denken können? Freilich, als 
ich ihm eröffnete, daß er die Elſa Brandeis heirathen müſſe, 
machte er ein wunderbar langes Geſicht, hatte allerlei Einwen⸗ 
dungen, ſprach von Jugendliebe und moraliſchen Verpflichtungen; 
aber ſchließlich gab er doch klein bei und dampfte nach Europa 
ab. Gottlob, er iſt ganz glücklich. Aber das ſpaniſche Mädel 
iſt fort und ich habe den Prozeß am Halſe. Da war ich ein 
anderer Kerl in meiner Jugend. Die Bettina wäre damals auch 
gern mit mir gegangen, als ich von ihr ausrückte. Sie that 
mir leid, denn ſie war meine Frau. Aber es ging nicht 
anders. Im Kaſſubenlande wollte mein Stern nicht 
aufgehen, und wäre ich dort geblieben, wir hätten beide am 
Hungertuche ſaugen müſſen. So machte ich kurzen Prozeß, 
ging in die weite Welt und habe hier mein Glück gefunden. 
Die gute Bettina freilich hatte ich verloren und eigentlich habe 
ich ſie recht lieb gehabt. Aber es iſt eben nicht alles Gute bei⸗ 
ſammen; jetzt haben wir die Trennung beide verſchmerzt. Denn 
auch ihr Herz iſt über meinem tollen Streich nicht gebrochen. 
Sie lebt heute noch und läßt ſich die Penſion behagen, die ihr 
aus unbekannter Hand zufließt. So iſt uns beiden geholfen. 
Denken wir nicht mehr darüber nach! 

(Fortſetzung folgt.) 


EAnnern und des Kultus bekannt giebt, daß hinreichende Mengen 
Karbolſäure in den Garniſonlazarethen zur Abgabe an amtliche 
Stellen deponirt worden ſind. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt anläßlich eines Falles, 
wo ein Schüler in einer Badeanſtalt von einem Kameraden, der 
mit einer Piſtole ſpielte, erſchoſſen wurde: Nach einer Verfügung 
des Unterrichtsminiſters vom 21. September it den Anſtalts⸗ 
leitern aufzugeben daß ſie der ihrer Leitung anvertrauten Schul⸗ 
jugend in ernſter und nachdrücklicher Warnung vorſtellen, wie 
unheilvolle Folgen ein frühzeitiges, unbeſonnenes Führen von 
Schußwaffen nach ſich ziehen kann. Gleichzeitig iſt aber auch 
feſtzuſtellen, daß Schüler, die, ſei es in der Schule, oder dort 
wo die Schule für eine angemeſſene Beaufſichtigung verantwort⸗ 
lich iſt, im Beſitze von gefährlichen Waffen, insbeſondere von 
Piſtolen und Revolvern, betroffen werden, mindeſtens mit der 
Androhang der Verweiſung von der Anſtalt, im Wiederholungs⸗ 
falle aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen ſind. 

Die Berufungskommiſſionen für die neue Ein⸗ 
kommenſteuer ſind gegenwärtig ſtark mit der Erledigung der an 
ſie ergangenen Berufungen beſchäftigt. Eine dieſer Kommiſſionen 
allein hat 40 000 Berufungen erhalten. 

Ueber die Konferenzen des Staatsſekretärs Maltzahn 
mit den ſüddeutſchen Staaten, wegen neuer Reichsſteuern, wird 
Stillſchweigen beobachtet. Wie jedoch aus zuverläſſigſter Quelle 
verlautet, haben die Vorſchläge des Staatsſekretärs in München, 
Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt keine beſonders freundliche 
Aufnahme gefunden. Iſt man auch über die Nothwendigkeit der 
Erhöhung der Reichseinnahmen im Prinzipe einig, ſo gehen doch 
die Anſichten, wie eine ſolche Erhöhung herbeigeführt werden 
ſoll, in Regierungskreiſen ſehr weit auseinander. 

Von den Ueber ſchüſſen der Einkommenſteuer in 
Preußen, die bis zum 1. April 1895 120 Millionen betragen 
werden, ſollen die Zinſen zu Beihilfen für das Schulweſen ver⸗ 
wandt werden. 


Deutſches Reich. 

Aus Theerbude vom 26. September ſchreibt man der 
„Kgsb. Allg. Ztg.“: Die Frühpürſche unternahm der Kaiſer heute 
in dem Belauf Schwentiſchken, Oberförſterei Naſſawen. Obwohl 
dem Herrſcher ein ſtarker Hirſch in Sicht kam, blieb dieſer Jagd⸗ 
ausflug doch erfolglos, weil ſich der Hirſch nicht in geeigneter 
Weiſe anpürſchen ließ. Um 4½ Uhr fuhr der Monarch 
in den Theerbuder Belauf zur Nachmittagsjagd und kehrte gegen 
8 Uhr Abends von derſelben zurück. Hier glückte es dem 
Kaiſer, wieder einen Hirſch, einen Zehnender, zu erlegen. Der 
Hirſch war nach dem Schuß in das nahe Dickicht geflüchtet, 
woraus ihn die wenigen Inſaſſen des Hirſchwagens nicht allein 
zur Stelle ſchaffen konnten; dieſes gelang erſt mit Hilfe der aus 
dem nahen Dorf Szabojeden herbeigeholten Arbeiter. Vor dem 
Fenſter des Speiſeſaals wurde auch dieſer Hirſch im Beiſein des 
Kaiſers zur Strecke gebracht. Es iſt dieſes eine auf alle Um⸗ 
ſtehenden feierlich wirkende Handlung. Aus den vielen Fenſtern 
des Jagdhauſes ſtrahlen die hellen Lampen, um den geſchmückten 
Hirſch das grünlichweiße bengaliſche Licht, und von oben herab 
funkelt das glänzende Sternenmeer. Feierliche Stille ringsum, 
ab und zu durch den Brunſtruf eines Hirſches unterbrochen. 
Das Signal: „Hirſch todt“, von den Waldwänden vielfach wieder⸗ 
hallt, beendet den feierlichen Act. 

Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien trägt einen 
vollſtändig privaten Character und dauert nur drei Tage. Der 
Kaiſer wird Wien ſelbſt nicht beſuchen ſondern im Schloß Schön- 
brunn Wohnung nehmen. g 

Die Kaiſerliche Familie ſiedelt in den nächſten 
Tagen nach dem Neuen Palais in Potsdam über, verbleibt dort 
bis Ende November, wo alsdann die Ueberſiedlung nach dem 
Berliner Schloſſe erfolgt. 

Die drei älteſten Prinzen ſind geſtern Nachmittag 
auf der Wildpark⸗Station eingetroffen. 

Die Kaiſerin Friedrich, Prinzeſſin Margarethe und 
Gefolge find geſtern Abend von Homburg nach Como am Comerſee 
abgereiſt. 

5 Kaiſer Wilhelm hat dem Khedive von Egypten den 
Großkordon des Rothen Adlerordens verliehen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung 
des Generalconſuls in Sofia, Legationsrath Freiherrn von 
Wangenheim zum Generalconſul in Warſchau. 5 

Dem Geheimrath Prof. von Bergmann iſt 
vom Zaren der ruſſiſche Armen-⸗Orden erſter Klaſſe verliehen 
worden. 

Wie der „National Zeitung“ mitgetheilt wird, iſt 
in der nicht öffentlichen Sitzung der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 8. d. Mts. die Magiſtratsvorlage wegen Er⸗ 
nennung des früheren Bürgermeiſters Duncker zum Ehrenbürger 
von Berlin mit 59 gegen 35 Stimmen abgelehnt worden. 

Berlin, 28. September. Eine graufige Scene ſpielte ſich 
geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Frankfurter Straße 
ab. Auf dem Dache eines Hauſes waren zwei Dachdecker be⸗ 
ſchäftigt; der eine derſelben war an einer Leine befeſtigt, welche 
ſein Kamerad zum Dachfenſter hinaushielt, um das Hinunterfallen 
des ganz am Rande beſchäftigten Mannes bei etwaigem Ausgleiten 
zu verhindern. Auf einmal geſchah das Nichterwartete; der Ar⸗ 
beiter rutſchte aus, ſtürzte über die Dachrinne hinaus und hing 


nun vier Stock hoch zwiſchen Himmel und Erde an der Leine. 
Der im Dachfenſter poſtirte Mann konnte trotz aller Anſtrengung 


den Herabgeſtürzten kaum noch halten uud ſchrie deshalb jäm⸗ 
merlich um Hilfe zum Fenſter hinaus. Daraufhin eilten einige 


Männer auf den Boden des Hauſes, unterſtützten den Hilferufen⸗ 
den und nun gelang es ihren vereinten Kräften, den in der 


Schwebe hängenden Dachdecker, wieder auf das Dach zu ziehen. 
Derſelbe kam mit einer Stirnwunde und dem nicht geringen 
Schreck davon. Der in hohem Grade aufregende Vorfall hatte 
unten auf der Straße dichte Menſchenmaſſen verſammelt, die 
ängſtlich das Rettungswerk verfolgten. 

Der Zuſtand der Cholerakranken im Moabiter Kran⸗ 
ken hauſe iſt ein befriedigender. Geſtern find 6 choleraverdächtige 
Kranke eingeliefert worden. 

Aus Charlottenburg lauten die Nachrichten über die 
Cholera ſehr ungünſtig. Von vorgeſtern bis geſtern ſind 17 
Fälle von aſiatiſcher Cholera zur Anmeldung gekommen, doch ſollen 
dieſelben nur leichter Natur ſein. (2) 

Stan hope veröffentlicht im Berliner Lokalanzeiger einen 
zweiten Brief, in welchem er ſein Verhalten als Krankenwärter 
im Eppendorfer Krankenhauſe zu Hamburg ſchildert. 

Liͤeutenant Bron ſart v. Schellendorf iſt aus der 
Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika ausgeſchieden. 


Der Reichstagsabgeordnete Bühler, bekannt durch ſeinen 
Antrag auf allgemeine Abrüſtung, iſt in Friedrichshafen geſtorben. 

Das „Kleine Journal“ berichtet über einen Dynamit⸗ 
Diebſtahl aus den Magazinen der Altenburger Patent⸗Pulverfabrik 
im Schanzenholze bei Kau. Auf die Ermittelung des Thäters 
iſt eine Belohnung ausgeſetzt. 

Bei den geſtrigen Stadtverordneten ⸗Wahlen im 
15., 25. und 26. Berliner Wahlbezirk warden die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kandidaten Metzner, Wernau und Bruns gewählt. 

Profeſſor Virchow iſt aus der Schweiz hier wieder 
eingetroffen. Die Uebergabe des Rektorats der Univerſität an ihn 
wird in den nächſten Tagen erfolgen. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, habe die geſtrige Mittheilung 
der „Poſt“, der Finanzminiſter habe ein Deſizit von 86 
Millionen in Ausſicht geſtellt, nur den Zweck gehabt, den Wider⸗ 
ſtand gegen gewiſſe, dem Finanzminiſter unſympathiſche Forderungen, 
wie z. B. die Vermehrung der Rechtsſtellen, zu rechtfertigen. Die 
„Voſſ. Ztg.“ glaubt aber, daß eine ſolche Vermehrung trotzdem 
nicht zu umgehen ſein wird. / 

Der Prozeß gegen den Buchhalter Frank, der in Ge 
meinſchaft mit dem Makler Schwieger die deutſche Bank um 
große Summen betrogen hatte, wird in einigen Tagen vor der 
3. Strafkammer des Berliner Landgerichts I ſtattfinden. 

Die ſeit einiger Zeit als Kriegsſchiff ausrangirte hölzerne 
Glattdeck⸗Corvette „Ariadne“ ſoll am 5. October in Kiel ver⸗ 
kauft werden. Die „Ariadne“ iſt zu Anfang der 1870ger Jahre 
auf der kaiſ. Werft zu Danzig erbaut und ſeitdem vorwiegend 
als Uebungsſchiff verwendet worden. Im Frühjahr 1873 trat 
ſie zunächſt eine ſechsmonatige Fahrt nach Norwegen, dann fünf 


Reiſen von 1½ bis 2½ jähriger Dauer nach Oſtaſien, Auſtralien, 


Weſt⸗ und Oſtamerika, Weſtafrika ꝛc. an. Seit 1889 fand ſie 
nur noch in heimiſchen Gewäſſern Verwendung. 

Lübeck, 28. September. Nach einer Depeſche, welche hier 
aus Stockholm eingetroffen, wird der urſprünglich als Cholera 
asiatica angeſehene Fall, welcher an Bord des von hier kom⸗ 
menden Dampfers „Bore“ vorgekommen, nach den vorgenommenen 
bakteriologiſchen Unterſuchungen als kein Cholerafall bezeichnet. 

Trier, 28. September. Das Erkenntniß im Prozeſſe 
gegen den Verfaßer und den Verleger der Brochüre gegen den 
Heiligen Rock, bezeichnet die Reliquien⸗Verehrung als ein Dogma 
der katholiſchen Kirche und den Heiligen Rock als eine Einrich 
tung derſelben. Biſchof Korum ſelbſt jet durch die Brochüre, 
durch 12 Stellen derſelben beleidigt worden. Eine Wahrung 
be echtigter evangeliſcher Intereſſen könne in der Brochüre nicht 
erblickt werden. Da nun eine Beſchimpfung von Einrichtung 
einer öffentlichen Religionsgeſellſchaft nach 8 166 des Strafgeſetz⸗ 
buches thatſächlich erfolgt ſei, mußte die Verurtheilung erfolgen. 
Faſt alle Abendblätter commentiren das Urtheil. 

Ulm, 24. September. Heute Vormittag, kurz vor 8 Uhr, 
ereignete ſich, wie dem „Schwäb. Merk.“ gemeldet wird, in der 
Karlsſtraße ein ſchwerer Unglücksfall. Premier⸗Lieutenant Cra⸗ 
mer, vom Grenadier⸗Regiment Nr. 123, ritt ein junges Fferd 
aus; es ſtieg und warf den Reiter ab. Cramer fiel ſo unglücklich 
kopfüber auf den Randſtein des Bürgerſteigs, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt und bewußtlos in das benachbarte Haus getragen werden 
mußte. Die Aerzte ſtellten einen complicirten Schädelbruch feſt. 
Der allgemein beliebte Offizier verſchied heute Mittag nach 12 
Uhr, ohne wieder zum Bewußtſein gelangt zu ſein. e 


Ausland. 
Belgien. 
Brüſſel, 28. September. Zu der von einem hieſigen 
Blatt gebrachten Meldung, die Stadt Antwerpen beabſichtige das 
Project einer Ausſtellung aufzugeben, bemerkt die Independance, 


daß die Regierung bereits im Beſitze einer Petition für die 


Unterſtützung dieſer Ausſtellung ſei und daß der Finanzminiſter 
nur Garantie für den wahrſcheinlichen Erfolg einer ſolchen 
verlange. ; 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. September. Im hieſigen Auswär⸗ 
tigen Amte iſt über die von der „Times“ gebrachte Meldung, 
daß anf der Inſel St. Thomas ein Negeraufſtand ausgebrochen 
ſei, abſolut nichts bekannt. 

Frankreich. N 5 

Marſe ill e, 28. September. Der Arbeitercongreß beſchloß 
das Lyoner Programm anzunehmen: Auf den Antrag Liebknechts 
richtet der Delegirte Boyer an den Congreß die Bitte, den 
nächſten Congreß in Deutſchland ſtattfinden zu laſſen und zu 


demſelben Vertreter der franzöſiſchen Arbeiterpartei zu entſenden. 


Der Antrag wird angenommen. 
Großbritannien. 

London, 28. September. Seit drei Tagen ſind 160 Per⸗ 
ſonen, welche am Scharlachfieber erkrankt ſind, in die Spitäler 
eingeliefert worden. Im Ganzen befinden ſich jetzt 3822 ſolcher 
Kranken in den Spitälern. — Die Anſtrengungen um das nach 
Stettin verkaufte berühmte Nelſonſche Flaggſchiff „Fondroyant“ 


nach England zurück zu kaufen, werden immer eifriger betrieben. 


Bereits hat ein M. Cobb zu dieſem Zwecke 40 000 Mark ange⸗ 
boten, wenn die übrigen 80 000 Mark aufgebracht ſein werden, 
was wohl binnen Kurzem der Fall ſein wird. — Dr. Heron, der 
wie wir meldeten, ſich vorgeſtern in einem Londoner Hotel tödtete, 
hat in einem hinterlaſſenen Briefe eingeſtanden, ſeine Frau, die 
bekannte Schauſpielerin Ruby Ruſſel mit Morphium vergiftet zu 
haben. — Sir William Rilchie, Lord Oberrichter von Canada iſt 
geſtern im Alter von 80 Jahren geſtorben. — Engliſchen Blättern 
zufolge betrug das Einkommen Andrew Carnegies aus dem Hom⸗ 
ſtead Werken vor dem großen Strike täglich 20 000 Mark. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. i 

Wien, 28. September. Die internationale Theater⸗ und 
Muſik⸗ Ausftellung wird mit einem Defizit von 140 000 Mark 
abſchließen. 

Linz, 28. September. Das Befinden des Prinzen von 
Schaumburg » Lippe ift andauernd ein ungünſtiges, trotzdem die 
vergangene Nacht eine beſſere geweſen, befindet ſich heute der 
Patient bedeutend aufgeregt. 

Reichenberg, 28. September. Die Statthalterei ge⸗ 
ſtattete die Wiedereinfuhr gewaſchener und karboliſirter Wolle 
und Jute aus Deutſchland. 

Ruß land. 

Petersburg, 28. September. Die Cholera iſt jetzt hier 
in entſchiedener Abnahme begriffen. Sie tritt dagegen in Riga 
ſtärker auf. Beſonders ſtark verſeucht iſt der Hafen in Bol⸗ 
derau. In Samara, Tambow, dem Don- und Kubangebiete iſt 
die Sterblichkeit noch immer eine ziemlich große. — Der neue 
Finanzminiſter S. J. Witte iſt vom Odeſſaer Stadtrathe ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenbürger ernannt worden. 


Odeſſa, 28. September. Laut Beſchluß der Actionäre 
wird die Verwaltung der hieſigen Schwarzmeer⸗ und Donau⸗ 
dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft von hiernach Petersburg verlegt. - 
In Sulina an der Mündung der Donau war bisher für die 
Odeſſaer Schiffe eine Duarantaine von 11 Tagen feſtgeſetzt, 
obſchon in Odeſſa gar keine Cholera iſt. Jetzt hat ebenfalls 
Rußland 11 Tage Quarantaine für die aus der Donau nach 
Odeſſa kommenden Schiffe feſtgeſetzt. — In Odeſſa wird eine 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Actiengeſellſchaft gegründet mit einer halben 
Million Rubel Kapital, um lebende Schafe von hier nach Mar⸗ 
ſeille zu exportiren. 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 27. September. Eine geldenmüthige 
That hat der Poſtbote Pahlberg aus Schulwieſe vollbracht. Der 
16 Jahre alte Lehrling Radau, der ſich bei P. beſuchsweiſe auf⸗ 
hielt, begab ſich an einen in unmittelbarer Nähe des Gehöfts 
liegenden Teich, um Fiſche zu angeln. Hierbei ſtürzte er in das 
Waſſer. In der Nähe befanden ſich der Poſtbote Pahlberg und 
deſſen Angehörige. Die ſiebenjährige Schweſter des Radau hatte 
geſehen, wie ihr Bruder in den Teich gefallen war, und machte 
die anderen Perſonen darauf aufmerkſam. Pahlberg eilte ſofort 
nach der Unglücksſtätte, ſtürzte ſich, obwohl des Schwimmens un⸗ 
kundig, in das mehr als 2 Meter tiefe Waſſer und ergriff den 
Radau, welcher dem Unterſinken nahe war. Inzwiſchen hatte die 
Schwiegermutter des Pahlberg eine am Ufer liegende Stange 
ergriffen und reichte dieſe ihrem mit den Wellen kämpfenden 
Schwiegerſohn. Pahlberg hatte die Geiſtesgegenwart, nicht allein 
auf ſeine Rettung bedacht zu ſein, ſondern auch noch den Radau 
hinauszuſchaffen. In Anbetracht ſeines beſonderen Muthes hat 
ihm der Herr Regiernngs⸗Präſident eine Prämie von 15 Mark 
gewährt. [Die oft empfundene Einigkeit der hieſigen 
Herren Fleiſchermeiſter hat kürzlich durch die leidige Kon⸗ 
kurrenz einen ſcharfen Riß erhalten. Ein Fleiſchermeiſter machte 
kürzlich durch die hieſige Zeitung bekannt, daß er fortab das 
Hammelfleiſch mit 40 Pf. das Pfund abgeben werde, während 
hierfür die anderen Fleiſcher 50 Pf. forderten. Der billige 
Fleiſcher machte denn auch auf dem letzten Wochenmarkte ein 
derart gutes Geſchäft, daß der Neid ſeiner Herren Kollegen in 
hohem Maaße wachgerufen wurde und letztere ſich veranlaßt 
ſahen, flugs ebenfalls den Preis für dieſe Fleiſchgattung herab⸗ 
zuſetzen. Unter den Hausfrauen herrſcht hierüber natürlich große 
Freude; legtere würde ſich weſentlich ſteigern, wenn die Konkurrenz 
auch über die anderen theuren Fleiſchſorten ein Machtwort ſprechen 
möchte. a 

— Kamin Wpr., 27. September. Am 23. Auguſt d. Js. 
wurde das hieſige Magiſtrats⸗Bureau von einem Regierungsrath 
einer Reviſion unterzogen, und da ſich Mißſtände herausſtellten, 
wurde dem Bürgermeiſter O anheimgegeben, das Bürgermeiſter⸗ 
amt niederzulegen. Derſelbe ging auch darauf ein. Die Regie⸗ 
rung hatte vom 1. Oktober ab dem Beigeordneten Kaufmann 
Flatau die einſtweilige Verwaltung der Bürgermeiſterei über⸗ 
tragen. Da aber dieſer ſich nicht dazu bereit erklärte, nahm der 
Herr Landrath Conrad den Rathmann Bäcker Behrendt dazu in 
Ausſicht, lehnte dagegen rundweg das Angebot des bisherigen 
Bürgermeisters O., bei dem künftigen einſtweiligen Verwalter 
Schreibedienſte zu verſehen, ab. Das Einkommen der Bürger⸗ 
meiſterſtelle iſt auf Anregung der Regierung in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten-Sitzung am 24. d. M. 
auf 1500 Mark Gehalt und 300 Mark Bureau⸗Entſchädigung 


erhöht worden. 

— Warlubien, 27. September. Die Kartoffelernte iſt 
hier eine ſelten reichliche. Die umliegenden Güter liefern wieder, 
wie alljährlich, ſogleich vom Felde an die Schneidemühler Stärke⸗ 
fabrik und erhalten 1,10 bis 1,20 Mark pro Scheffel. — In 
dem benachbarten Kommorsk herrſcht der Typhus. Eine größere 
Anzahl Perſonen iſt daran erkrankt, auch zwei Todesfälle ſind 
ſchon vorgekommen. f 

— Mewe, 27. September. (W.) In der letzten Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung wurde ein intereſſanter Fall verhandelt. Herr W. 
hat ſeine beiden Lehrlinge zweimal ohne Entſchuldigung von der 
Fortbildungsſchule zurückgehalten. Dafür war er von der Polizei 
in eine Strafe von 2 Mark genommen. Infolge rechtzeitigen 
Widerſpruchs kam die Sache vor Gericht zum Austrage. Zunächſt 
beſtritt Herr W. die Rechtsgültigkeit des Ortsſtatuts, weil ſeit 
3 Jahren keine Neu- bezw. Erſatzwahl der Stadtverordneten ſtatt⸗ 
gefunden habe, und daher die Bürgerſchaft bei der Berathung des 
Ortsſtatuts nicht geſetzmäßig vertreten geweſen iſt. Ferner rechne 
ſich W. dem Kaufmannsſtande zu, da er in das Handelsregiſter 
eingetragen ſei und ein offenes Handelsgeſchäft betreibe und daher 
als Kaufmann nicht verpflichtet ſei, ſeine Lehrlinge zur Schule 
zu ſchicken. Seine Buchbinderei betrachte er nur als Nebenge⸗ 
werbe. Hierauf entgegnete der Amtsanwalt, daß das Statut 
von der Regierung beſtätigt, auch rechtzeitig bekannt gemacht ſei, 
daher zu recht ſtehe, und daß Herr W. ſeine Lehrlinge nur als 
Buchbinderlehrlinge angenommen habe und als ſolche mit Buch⸗ 
binderarbeiten beſchäftige. Dem ſchloß ſich der Gerichtshof an, 
und Herr W. wurde zu zehn Mark Strafe verurtheilt. 

— Danzig, 27. September. Vor der Strafkammer Standen 
heute wegen Unterſchlagung und Beihilfe zur Unterſchlagung 
der Lehrer Paul Bluhm aus Dzimiauen und der Beſitzer und 
Kirchenvorſteher Auguſt Laß aus Kornen. Bluhm, welcher 
früher in Kornen Lehrer war, hatte im Frühjahre v. J. von 
dem ihm zur Heizung der Schule und ſeiner Wohnung über⸗ 
wieſenen Depukatholz in zehn Fällen im ganzen 10 Raummeter 
verkauft und verſchenkt, ohne die in ſolchen Fällen vorgeſchriebene 
ſchriftliche Erlaubniß des Schulvorſtandes erhalten zu haben. 
Laß wurde beſchuldigt, in einem Falle ihn bei dem Verkauf des 
Holzes unterſtützt zu haben. Bluhm gab an, er habe in früheren 
Jahren ſtets die Genehmigung zum Verkauf des Holzes erhalten, 
habe aber gefürchtet, daß er im Jahre 1891 die Genehmigung 
nicht erhalten würde, weil er ſich die Feindſchaft des Ge⸗ 
meindevorſtehers Stahlke zugezogen habe, und er habe ſich 
damit begnügt, die Genehmigung von einigen Mitgliedern des 
Schulvorſtandes mündlich einzuholen. In der Verhandlung 
wurde feſtgeſtellt, daß die Mitglieder des Schulvorſtandes 
ihre Zuſtimmung zum Verkaufe des erſparten Holzes 
gegeben haben. Der Gerichtshof nahm an, daß der Lehrer 
Bluhm zwar ordnungswidrig gehandelt habe, daß ihm aber 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlung gefehlt 
habe. Es wurde deshalb bei beiden Angeklagten auf Freiſprechung 
erkannt. ö 

— Zoppot, 26. September. In der letzten Sitzung des 
hieſigen Schöffengerichts hatte ſich der Hütejunge P. aus Kielau 
wegen einer Gräuelthat zu verantworten; er hatte einem lebenden 
Schafe ſeines Brodherrn auf der Weide ein Auge ausgeſtoßen, 


die Zunge abgeſchnitten und das Thier dann durch viele heftige 
Schläge auf den Kopf mit einem eiſernen Inſtrument allmählich 
getödtet. Der Gerichtshof verurtheilte den jugendlichen Böſewicht 
zu 4 Wochen Gefängniß. f 

— Stuhm, 27. September. In Stuhmsdorf wurde heute 
Vormittags ein Stallgebäude, welches dem Schneider Galuncz⸗ 
kowski gehört, eingeäſchert. Schnell herbeigeeilte Löſchhilfe be⸗ 
ſchränkte den Brand auf ſeinen Ausbruchsherd. Es liegt der 
dringendſte Verdacht vor, daß der Brand durch zwei Kinder im 
Alter von 7 bis 8 Jahren, denen eine Zwangserziehung nichts 
ſchaden dürfte, ausgekommen iſt. — Zu Ehren des von hier ge- 
ſchiedenen Herrn Landraths Weſſel findet am 2. October im 
Kreishauſe zu Stuhm ein Abſchiedseſſen ſtatt. Die Betheiligung 
daran wird eine ſehr rege ſein. 

— Neuenburger Höhe, 26. September. Anfangs d. Mts. 

wurde über einen Diebſtahl in Pienonskowo berichtet. Es waren 
dem Todtengräller Czarnojahn daſelbſt 550 Mk. aus ſeiner ver⸗ 
ſchloſſenen Stube geſtohlen worden und man hatte einige arme 
Handwerksburſchen im Verdacht. Die Sache iſt aber jetzt voll» 
ſtändig aufgeklärt. Ein Enkel des Cz., welcher den Confirmanden⸗ 
Unterricht in Pienonskowo beſuchte, machte ſich dadurch auffällig, 
daß er für ſeine Verhältniſſe zu große Summen ausgab. Ein 
gründliches Verhör ergab, daß das Bürſchchen die Stubenthür 
ſeines Großvaters erbrochen und die fünfhundertfünfzig Mark 
entwendet hat. Etwa 20 Mark hatte der Junge bereits ver⸗ 
eudet. 
. — Goldap, 28. September. Die beliebte „littauijche 
Schuſterpaſtete“ — ein aus gedämpften Kartoffeln, Fleiſch, Sar⸗ 
dellen und verſchiedenen Gewürzen hergeſtelltes Gericht — welches 
dem Kaiſer in vergangenem Jahre ſo herrlich gemundet hat, wird 
auch in dieſem Jahre auf der Kaiſerlichen Tafel einen Platz 
einnehmen. Dem hieſigen Hotelbeſitzer B. iſt nämlich der Auf⸗ 
trag zugegangen, zur heutigen Mittagstafel eine Paſtete fertigzu⸗ 
ſtellen und nach dem Jagdhaus Rominten befördern zu laſſen. 
— Wie beſtimmt verlautet, wird der Kaiſer ſeine diesjährige 
Pürſche auch auf den Gehlweider Gutswald ausdehnen, woſelbſt 
ein außerordeutlich ſtarker „Zwanzigender“ im Beſtande ſein ſoll. 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Horn hat nämlich auf ein durch den 
Grafen zu Dohna an ihn gerichtetes Geſuch wegen Abhaltung 
einer Hirſchjagd zuſtimmend geantwortet und den Wald für die 
nächſten Tage abſperren laſſen. a 

— Königsberg, 26. September. (K. A. Z.) In das 100. 
Lebensjahr trat am heutigen Tage die Kaufmannswittwe Hen⸗ 
riette Sternfeld, geb. Cohn. Die alte Dame iſt am 26. Sep⸗ 
tember 1792 in Putzig geboren und iſt die älteſte Perſon unſerer 
Stadt; trotz ihrer hohen Jahre aber erfreut ſich die Dame einer 
guten Geſundheit und ſtaunenswerthen Rüſtigkeit, oftmals hat 
100 ſie noch in allerletzter Zeit auf Königsgarten promeniren 
ehen. 

— Memel, 26. September. (M. D.) Ein ſeltenes Jubi⸗ 
läum begeht am nächſten Freitag die hieſige Garniſon. Am 30. 
September 1867, Vormittags, rückte das „Füſilier⸗Bataillon des 
41. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments“, wie es damals hieß, 
in unſere Stadt ein und ſeit dieſem Tage, alſo volle 25 Jahre 
hindurch, hat daſſelbe Bataillon ununterbrochen hier in Garniſon 
geſtanden. Je ſeltener ſich in der Geſchichte eines Truppentheils 
ein ſolcher Tag wiederholt, deſto bedeutungsvoller iſt er für das 
Bataillon und für die Bürgerſchaft. 

— Bromberg, 28. September. Heute Morgen gegen 5 
Uhr bemerkte der 10 Jahre alte Sohn eines Einwohners in der 
Schifferſtraße an einem Zaun hängend die Leiche eines Mannes. 
In derſelben wurde der Schuhmacher Richter erkannt. Die Leiche 
des Selbſtmörders wurde nach der ſtädtiſchen Leichenhalle ge⸗ 
ſchafft. (O. P.) — In der Lehrerinnen- Bildungsanftalt von 
Fräulein Dreger haben vorgeſtern alle Bewerberinnen die Prüfung 
beſtanden und zwar für höhere Mädchenſchulen die Damen: 
Klaffke, Meyer, Fiſcher, Kaeding, Weißer und Walter; ferner für 
Volksſchulen: Fräulein Klaſſe. 


$ocales. 
Thorn, den 29. September 1892. 
Thorn'ſcher Gefhihtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Sept. 30. 1472. König Kaſimir ſtellt für Thorn vier Jahrmärkte 
und deren Termine feſt. 

Das Flemmingſche (ſächſiſche) Regiment kommt 
wegen angeblicher kriegeriſcher Unruhen nach Thorn 
in Garniſon; die Stadt aber hatte ſich gezwungen 
für Stanislaus Leszezynski's Thronfolge, nicht Hr 
den Sohn des verſtorbenen König Auguſt II. 
erklärt. 


30. 1733. 


5 


— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr. Nach einer heute hier 
eingetroffenen Nachricht hat der Landrath von Rypin folgende Verfügung 
erlaffen; „Wenn Preußen nicht innerhalb 48 Stunden 
das Verbot des Einganges von Ruſſen über die 
preußiſche Landesgrenze aufhebt, wird Rußland 
den Eintritt von Deutſchen nach Rußland auch 
verbieten. 

— Ueber die Goncertfängerin Frau Gertrud Krüger, welche wir 
am 9. Oktober im „Felix Meyer Concert“ zu hören Gelegenheit haben 
werden, ſchreibt das „Leipziger Muſikaliſche Wochenblatt“: „Am geſtrigen 
Abend wohnten wir einer im Blüthnerſchen Saale von der Sängerin Frau 
Krüger aus Berlin gegebenen Soirte bei. Die Sängerin aus der be⸗ 
währten Schule des Fräulein Jenny Meyer hervorgegangen, machte der⸗ 
ſelben alle Ehre. Gertrud Krüger entzückte die Zuhörer durch ihre volle, 
wohlklingende, umfangreiche und vortrefflich gebildete Altſtimme. In der 
Intonation und Ausſprache gleich lobenswerth, weiß ſie dieſe ſeltenen Vor⸗ 
züge zugleich durch edle Wärme des Vortrages zu erhöhen. Sie iſt eine 
impoſante Erſcheinung, und in Bezug auf Stimmbeanlagung und Schule 
kann ſie ſich mit den erſten Concertſängerinnen der Gegenwart ohne Scheu 
meſſen. Ihr Vortrag iſt fein durchdacht und ſo voll Wärme, daß er der 
klangreichen und kräftigen Stimme nicht erſt bedürfte, um durchſchlagende 
Erfolge zu erzielen. Frau Krüger ſingt mit inniger Wärme und Empfin⸗ 
dung wie mit überwältigender acht. Sie iſt eine vollendete Künſtlerin, 
deren prächtige Stimme und ſeelenvoller Vortrag die Herzen der Zuhörer 
ſich im Sturm erobern.“ g 

] In deu Dienſt der Wohlthätigkeit hatten ſich geſtern die Mit⸗ 
glieder der hier gaſtirenden polniſchen Poſener Theatergeſellſchaft geſtellt. 
Der Reingewinn der geſtrigen Vorſtellung war für die hieſigen grauen 
Schweſtern beſtimmt und dürfte derſelbe einen nicht unerheblichen Betrag 
erreicht haben. Der Victoriaſaal war ausverkauft; gegeben wurden drei 
Einacter, theils heiteren, theils ernſten Inhalts, die Künſtlerſchaar gab ihr 
Beſtes, es waren durchweg Kunſtleiſtungen, die geboten wurden — und 
was die Tänze anbetrifft, jo haben wir wieder einmal Heines Worte be⸗ 
ſtätigt gefunden: „Hut ab vor polniſchen Damen.“ — Dank gebührt aber 
auch jenen Damen, die an der Eingangsthür reizende kleine Bouquets ver⸗ 
kauften, woraus dem Fonds für die grauen Schweſtern auch ein nicht un⸗ 
erheblicher Betrag zugefloſſen ſein dürfte. Die ſchönen Blumen, von 
ſchönen Damenhänden dargeboten, fanden reißenden Abſatz. 


) 


— Der ſtellvertretende Kreisihulinipector Richter hat die Kreis⸗ 
ſchulinſpeetion wieder übernommen. \ 

D Beim Rennen in Inſterburg am 26. d. Mts. errang Lieutenant 
Dulon bei der großen Handicap⸗Steeple⸗Chaſe auf ſeiner „Philemia“ den 
erſten Preis 1000 Mark. 

— Gehaltserhöhung der Kreisphyſiker. Es heißt, daß der Kultus⸗ 
miniſter beim Finanzminiſter Mittel beantragt habe zu einer Medizinal⸗ 
reform durch Gehaltserhöhung für die Kreisphyſiker um es denſelben zu 
ermöglichen, weniger auf Privatpraxis zu ſehen und ſich eingehender den 
Aufgaben der Medizinalpolizei widmen zu können. 

— Am 16. October tritt in Swierzynko eine Poſtagentur in Wirk⸗ 
ſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſtamte in Thorn 1 durch die 
Kariolpoſt zwiſchen Thorn und Unislaw erhält. Dem Landbeſtellbezirke 
der neuen Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt werden: 
Birglauer Milcherei, Mei. Birglauer Wieſe, Ab. Chorab Vw. Ernſtrode, 
G. Fasanerie, Ab. Koryt, D. Koryter Chauſſeehaus, Chh. Koryter Hütung, 
Hgr. Lesez, G. Lubianker Wieſe, Ab. Ollek, Fo. Roſenberg, G. u. Zg. 
A G. und 3g. Swierzyn, D. Swierzyner Wieſe, Kol. Waldmeiſter⸗ 

rug, Etbl. 

55 Der Vorſtand des Weſtpr. Fiſcherei⸗Vereins erſucht die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder, die Mitgliederbeiträge pro 189293 in Gemäßheit des 
8 4 des Statuts bis 15. Oktober d. J. gefälligſt an die Vereinskaſſe z. H. 
des Herrn Provinzialſekretärs Wirtſon⸗ Danzig (Landeshaus) abzuführen. 
— Von den Beſchlüſſen des Vorſtandes iſt folgender für weitere Kreiſe 
bemerkenswerth: Der Centralverein Weſtpr. Landwirthe hat mit dem Vor⸗ 
ſtande ein Abkommen getroffen, wonach der techniſche Sachverſtändige bezw. 
der Geſchäftsführer des Fiſcherei⸗ʃvereins in den Landwirthſchaftlichen 
Zweigvereinen der Provinz Vorträge über fiſchwirthſchaftliche Thematen 
halten wird. Ebenſo wird dieſer Beamte da, wo es gewünſcht wird, Gut⸗ 
achten über fiſchwirthſchaftliche Fragen abgeben. Dieſe Leiſtungen des 
Fiſchereivereins erfolgen unentgeltlich, und wollen die Landwirthſchaftlichen 
Vereine, bezw. Einzelintereſſenten ihre diesbezüglichen Wünſche der Haupt⸗ 
er des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig 
mittheilen. 

— Das für den 2. October angeſetzte Concert zum Beſten des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zu Thorn muß eingetretener Umſtänden wegen 
leider verſchoben werden. Vielleicht läßt es ſich ermöglichen im Januar 
etwa die vorbereiteten Piecen doch noch zur Aufführung zu bringen. 

a Im Laufe dieſes Monats iſt noch weiter an die hieſige Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung angeſchloſſen worden: Robert Goewe unter Nr. 80. 

=8= Forſtaſſeſſoren. Der „Reichsanzeiger“ publieirt eine kaiſerliche 
Entſcheidung, nach welcher den bei den Regierungen beſchäftigten Forſt⸗ 
aſſeſſoren durch die betreffenden Regierungspräſidenten ſelbſtſtändige Dezer⸗ 
nate unter eigener Verantwortlichkeit analog den Regierungsaſſeſſoren über⸗ 
tragen werden können. 

— Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde hat in Anbe⸗ 
tracht der drohenden Cholera⸗Gefahr, bei welcher jede Schädigung und 
Schwächung der Geſundheit ſorgfältigſt zu verhüten iſt, beſchloſſen, morgen 
am Vorabend des Verſöhnungstages die den Damen reſervirten Theile 
der Synagoge ganz geſchloſſen zu halten, und am Sonnabend von 1—3 
Uhr eine Pause in dem ſonſt den ganzen a über dauernden Gottes⸗ 
dienſte eintreten zu laſſen. Die letzte Maßregel bezweckt und 
eine gründliche und ergiebige Ventilation des Bethauſes. 5 
— Laut uns vorgelegter amtlicher Beſcheinigung iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche auf dem Beſitze des Herrn Guſtav Götz in Gr. Mocker 
ſeit ca. 8 Tagen erloſchen. Danach ſind alſo anderslautende irrige Mit⸗ 
theilungen zu corrigiren. 

— Auf Grund des § 8 des Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes vom 


15. Juni 1883 


10. April 1892 bringt das Landrathsamt hierdurch zur Kenntniß der Orts⸗ 


behörden des Kreiſes, daß der Herr Regierungs⸗Präſident zu Marienwerder 
den ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter vom 1. Januar 1893 
ab wie folgt feſtgeſetzt hat: für erwachſene männliche Perſonen im Kreiſe 
Thorn auf 1,10 Mk., für erwachſene männliche Perſonen in der Stadt 
Thorn auf 1,50 Mk., für erwachſene weibliche Perſonen im Kreiſe Thorn 
auf 0,90 Mk., für erwachſene weibliche Perſonen in der Stadt Thorn auf 
0,90 Mk., für jugendliche männliche Perſonen im Kreiſe Thorn auf 0,70 Mk, 
für jugendliche männliche Perſonen in der Stadt Thorn auf 0,60 Mk., für 
jugendliche weibliche Perſonen im Kreiſe Thorn auf 0,55 Mk., für jugend⸗ 
liche männliche Perſonen in der Stadt Thorn 0,60 Mk. 

＋ Zur Altersverſicherung. Ein eigenthümlich gearteter Fall lag 
dem Reichsverſicherungsamt in ſeiner Sitzung am 22. d. Mts. zur Ent⸗ 
ſcheidung vor. Der Schuhmachermeiſter R. in Danzig beantragte die Be⸗ 
willigung einer Altersrente und überreichte zur Begründung ſeines An⸗ 
ſpruchs eine Arbeitsbeſcheinigung des Töpfermeiſters N., in welcher ihm 
dieſer atteſtirte, daß er ſeit 40 Jahren bei ihm in Arbeit ſtehe. Dieſes 
Verhältniß kam denn doch der Verſicherungsanſtalt etwas bedenklich vor 
und nähere Ermittelungen ergaben, daß der Töpfermeiſter mit ſeiner Ar⸗ 
beitsbeſcheinigung nicht etwa hatte ſagen wollen, daß R. in ſeinem Betriebe 
gearbeitet, bei ihm Töpferarbeiten verrichtet habe, ſondern daß er während 
der letzten 40 Jahre für ihn und ſeine Familie die nöthigen Schuhe und 
Stiefel geliefert habe. Darauf wies die Verſicherungsanſtalt natürlich den 
Rentenanſpruch mit der Begründung ab: R. ſei offenbar kein Lohnarbeiter, 
ſondern ein ſelbſtſtändiger Handwerker, und ſolche Arbeitsbeſcheinigungen 
könne ſich jeder Handwerksmeiſter von ſeinen ſämmtlichen Kunden ausſtellen 
laſſen. R. war aber hartnäckiger und machte mit ſeiner „Arbeitsbeſcheini⸗ 
gung“ den Weg durch ſämmtliche Inſtanzen — wie nicht anders zu er⸗ 
warten, ohne Erfolg, da ſowohl das Schiedsgericht, als das Reichsver⸗ 
10 den ablehnenden Beſcheid der Verſicherungsanſtalt be⸗ 

ätigten. 

8 — 5 Die Gepäckträger im Eifenbahn = Direktions = Bezirk Bromberg 
haben künftig gleichmäßige grüne Kittel als Oberkleidung im Dienſt zu 
tragen, welche aus eigenen Mitteln zu beſchaffen ſind. Bisherige nicht 
e de Kleidung kann noch bis zum 31. Dezember 1893 getragen 
werden. 

D Ueber bevorſtehende Umwälzungen in der Staatsbahnverwaltung 
erfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“ folgende Einzelheiten: Der Plan beſteht 
darin, zunächſt bei den Sekundärbahnen mit Reduktionen einzuſetzen und 
bei dieſen Bahnen im ganzen Staate die Stationsvorſteher durch Bahn⸗ 
agenten, und das techniſche Perſonal (Bauinſpektoren ꝛc.) durch Bahnver⸗ 
walter zu erſetzen. Zu den Bahnagentenſtellen ſollen penſionirte Eiſenbahn⸗ 
Subalternbeamte verwendet werden, wie dies bereits probeweiſe auf einigen 
Bahnhöfen, ſo beiſpielsweiſe auf der Station Kiöwen der Inſterburg⸗Lycker 
Linie, ſtattgefunden und ſich durchaus bewährt hat. Dieſe Beamten erhalten 
Dienſtwohnung ſowie jährlich ein Gehalt von 180 Mk. und kleine Neben⸗ 
einnahmen, ſodaß denjelben immerhin eine weſentliche Verbeſſerung ihrer 
pecuniären Lage geboten wird. Zu den Bahnverwalterſtellen werden eben⸗ 
falls penſionirte Eiſenbahn⸗Subalternbeamte, und zwar ſolche, die mit dem 
Eiſenbahnbauweſen vertraut ſind (penſionirte Bahnmeiſter, Locomotiv⸗ 
führer ꝛc.), verwendet werden. Auch hier ſoll die Erſparniß dadurch ge⸗ 
wonnen werden, daß die Beamten die kleine Entſchädigung für den Eiſen⸗ 
bahndienſt als Penſionszulage beziehen. Zur Ausführung dieſes Plans 
iſt ein beſonderes Decernat im Eiſenbahnminiſterium geſchaffen worden, an 
deſſen Spitze der Geh. Oberbaurath Herr Schröder als Chef ſteht. Die 
Berathungen über die Ausführung des Planes werden in einer Commiſſion 
ſtattfinden, zu deren Vorſitzenden der Geh. Ober⸗Regierungsraths Pape in 
Bromberg ernannt worden iſt. — Auch hinſichtlich der Eiſenbahndirektionen 
find weſentliche Aenderungen zwecks Reduktion der Ausgaben in Ausſicht 
enn Es ſoll, wie ſchon angedeutet, bereits beſchloſſene Sache ſein, 

en ganzen Apparat der Eifenbahnbetriebsämter aufzuheben und deren 
Geſchäfte auf Bauinſpektionen und die für jede Provinz einzurichtende 
Eiſenbahndirektion übergehen zu laſſen. Mit dem Eiſenbahndirektionsbezirk 
Bromberg ſoll hierbei der Anfang gemacht werden. — Einzelne der vor⸗ 
ſtehenden Angaben klingen ſo wenig wahrſcheinlich, daß wir die Mit⸗ 
theilungen der oben genannten Zeitung nur unter allem Vorbehalt 
wiedergeben. 

— Schwurgericht. Geſtern wurde in nicht öffentlicher Sitzung gegen 
den Knecht Anton Simſon aus Bartoszewitz und gegen das Dienſtmädchen 
Bronislawa Jablonska aus Brieſen z. Z. in Haft wegen wiſſentlichen 
Meineides verhandelt. Die beiden Angeklagten wurden für ſchuldig er⸗ 
achtet und zu je 1 Jahr Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 2 Jahre verurtheilt, zugleich wurde ihnen die Fähigkeit abgeſprochen, 
als Zeuge oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu wer den. ; 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiter Johann Szezypinski aus Ottowitz wegen einfachen 
Diebſtahls in 2 Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 4 Tagen Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Przyjemski, ebendaher, wegen eines einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 2 Monaten Gefängniß, der Scharwerker Franz 
Juſtynski aus Oſtaszewo z. Z. in Haft wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 9 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen wurden; der Fornal Ludwig 


ermöglicht 


Naſſadowski aus Orzechowko von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung, 
der Altſitzer Erdmann Schulz aus Hohenkirch von der Anklage der Unter⸗ 
drückung einer Urkunde, die Käthnerwittwe Johanna Szatkowska geb. 
Blaszkiewitz, deren Tochter Marianna und deren Sohn Julius aus Bien⸗ 
kowko von der Anklage der Nöthigung. — Die Strafſachen gegen den Ar⸗ 
beiter Anton Donarski aus Brieſen wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
und gegen die Käthnertochter Anna Szatkowska aus Bienkowko wegen 
Nöthigung wurde vertagt. 0 

(I:) Zum gerichtlichen Verkauf des Lehrer Zymanowskiſchen Grund⸗ 
ſtücks Mocker 748 hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb 
Viehhändler Joſeph Kuratkowski aus Thorn gemeinſchaftlich wit Fleiſcher⸗ 
meiſter Paul Kurowski aus Mocker mit 950 Mk. Ausgefallen ſind 9000 
Mark. — Zum Zwangsverkauf kam heute ferner das Grundſtück des 
Beſitzer Tews in Leibitſch Nr. 64. Das Meiſtgebot gab Herr A. Krüger 
in Leibitſch mit 590 Mk. ab. 

— Schadenfeuer. Auf Abbau Seyde brannte geſtern Nachmittag ein 
Käthnerhaus nieder. Kinder, die ohne Aufſicht im Hauſe zurückgelaſſen 
waren, ſollen den Brand veranlaßt haben. 

( Holzeingang auf der Weichſel am 28. September. Heuſchreck 
durch Augarten 1 Traft 2203 Kiefern Mauerlatten. 

lol Von der Weichſel. Eingetroffen iſt bergwärts Dampfer „Danzig“ 
mit 2 Kähnen im Schlepptau; auf der Thalfahrt ſind 6 Kähne hier ange⸗ 
langt, die polniſche Kleie geladen hatten. 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel am Bromberger Thor und zwei 
Eiſenſtangen am Culmer Thor. 

— Verhaftet wurden zwei Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Warſchau, 28. September. Der Ausbruch der Cholera im 
Warſchauer Gouvernement wird nunmehr beſtätigt. Die Krankheit 
iſt bereits in der Ortſchaft Milosna, welche in der allernächſten Nähe 
Warſchaus liegt, aufgetreten. Auf Anordnung des Gouverneurs hat 
fih in dem Bezirke Nowo⸗Minsk ein Desinfektions⸗Kordon gebildet, 
um die Weiterverbreitung zu verhindern. 

Hamburg, 28. September. Seit etwa acht Tagen herrſcht hier 
der Typhus in beunruhigender Weiſe. Es ſind mehrere 100 Perſonen 
erkrankt und bereits 100 Todesfälle vorgekommen. 

Bu dapeſt, 28. September. In der Petroleum⸗Fabrik von 
Wolf und Berg explodirten vier Petroleum⸗Reſervoirs. Der Brand 
konnte erſt nach zwei Stunden gelöſcht werden; der Schaden iſt ganz 
beträchtlich. 

Waſhington, 28. September. Bei einem Chineſen ſollen 
wichtige Papiere gefunden worden ſein, nach welchen es ſich um eine 
geheime Geſellſchaft in San Francisco handelt, die ſich die Ermor⸗ 
dung des Kaiſers von China vorgenommen hat. 

Catania, 28, September. Ein neuer heftiger Ausbruch des 
Aetna verwüſtete die Weinberge in der Richtung Belfaſto Nicoloſi. 
Der Lavaſtrom ergießt ſich in einer Breite von 200 Metern. 


Für die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter⸗Prognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 30. September: Etwas 
kühleres, wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 29. September. 0,50 unter Null. 
Warſchau, den 24. September. 0,41 über „ 
Brahemünde, 28 den September. . 16 „ „ 


Brahe. 
Bromberg, 28. September 5,30 „ 
Handels: Nachrichten. 


Thorn 29. September. 

Wetter ſehr ſchön heiß 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 126/28pfd. bunt 145/46 M., 130/33pfd. hell 
148/50 M, 134/36pfd. fein 152/53 M., tranſit bunt 129/32pfd. 
115/18 M., glaſig 130/34pfd. 118 21 M. 

Roggen unverändert, 123/25pfd. 131/33 M. 127 9pfd 134/135 M. 
tranſit 123/27pfd. 105/110 M. 

Gerſte Futterwaare unverkäuflich 130/40 

Erbſen ohne Handel 

Hafer inländiſcher 132/35 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
erlin, den 29. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 29. 9. 92. 28. 9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 205,30 204,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 205,15 204,55 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,10 100,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,70 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc, . . 855 810 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,80 62,90 
Weſtpreußiſche 3 ½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,70 
Disconto Commandit Antheile 185,— 186,50 
Oeſterr. Creditaktien 166,25 166,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,25 
Weizen: Sept.⸗Oetbr. 154,75 154,50 
Oetbr. Novbr. 155,— | 155,— 

loco in New⸗York 9% 80,1, 

Roggen: logs? 147,— 146,— 
Sept.⸗Oetbr. 147,50 147,50 
Oetbr.⸗Novbr. 147,20 147,20 
Novbr.⸗Decemb. 146,20 146,20 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 49,— 48,60 
April-Mai . 49,40 | 49,10 

Spiritus: 50er loco — — EN 
OlEDBIDEON ER: 35,90 36,— 

70er Sept.⸗Oetbr. 0 34,40 34,70 

70er Oetbr.⸗Novbb ne.. 33,— 33,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
e 
Müßiggang — Aller Laſter Anfang. 

So wahr wie obiges Sprichwort iſt, jo iſt es auch zutreffend, daß eine 
träge Leber der Anfang und die Urſache unzähliger Uebel und Krankheiten 
iſt, wie Gelbſucht, belegte Zunge, ſchlechte Verdauung, ſaurer Magen, 
bitterer oder öliger Geſchmack, fettiger Ueberzug der Augapfel, häufige 
Kopfſchmerzen über die Augen, Schmerz in der rechten Seite und unter 
den Schulterblättern, Hartleibigkeit und Verſtopfung, große Niederge⸗ 
ſchlagenheit und Mattigkeit, gelbe Geſichtsfarbe mit braunen Flecken, Brennen 
in den Handflächen und Fußſohlen, Herzklopfen, ſchläfriges Gefühl, be⸗ 
ſonders nach den Mahlzeiten, brennende Ohren, ſtarke Reizbarkeit der Haut 
mit Puſteln und ſonſtigem Ausſchlag, Schlafloſigkeit mit fürchterlichen 
Träumen gequält, Appetitloſigkeit, kitzelndes Gefühl in der Kehle, Huſten⸗ 
reiz und Schleim⸗Abſonderung. 

Es iſt allgemein anerkannt daß Warners Safe Cure ein Spezial⸗ 
Mittel gegen alle Störungen und Krankheiten der Leber iſt und daſſelbe 
allen Leidenden aufs Eindringlichſte zu empfehlen iſt. 

Eine kurze Behandlung mit dieſem Mittel wird die Leidenden ſofort 
von der Heilkraft deſſelben überzeugen. 

A: ‚gu 1 0 11 11 hee e 9 5 zur Altſtadt in 
önigsberg, Grüne Apotheke in Tilſit und Weiße wan⸗Apo 
Berlin C., Spandauerſtr. 77. ' i 9 iz 


Concursberfahren. 
Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schloſſermeiſters Robert 
Majewski in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 28. 
April 1892 angenommene Zwangäver- 
gleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 4. Mai 1892 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 20. September 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 16. October tritt in Swie⸗ 
rzynko eine Poſtagentur in Wirk⸗ 
ſamkeit, welche ihre Verbindung mit 
dem Poſtamte in Thorn durch die 
Kariolpoſt zwiſchen Thorn u. Unislaw 
erhält. Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden. 

„ Birglauer Milcherei, Mei. Birglauer 
Wieſe, Ab. Chorab Vw. Ernſtrode, G. 
Naſanerie, Ab. Koryt, D. Koryter 
Chauſſeehaus, Chh. Koryter Hütung, 
Hgr. Leszez, G. Lubianker Wieſe, Ab. 
Ollek, Fo. Roſenberg, G. u. 3g. Sän⸗ 
gerau, G. u. 3g. Swierzyn, D. Swie⸗ 
rzyn, Kol. Waldmeiſter⸗Krug, Etbl. 
Danzig, 26. September 1892. 0 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdir. 
1 Ziehlke. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen Perſonen, welche für 
das Kalenderjahr 1893 ein Gewerbe 

im Umherziehen betreiben wollen, wer: 
den hierdurch aufgefordert, die Anträge 
auf Ertheilung von Wandergewerbe⸗ 
ſcheinen in unſerem Bureau perſönlich 
unter Vorlegung des diesjährigen Ge⸗ 
werbeſcheines bis ſpäteſtens zum 20. 
Oktober cr. zu ſtellen. 

Culmſee, den 23. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1893 ein Gewerbe im Um⸗ 
herziehen zu betreiben beabſichtigen, 
werden aufgefordert, die bezüglichen 
Anmeldungen bei der unterzeichneten 
Polizei ⸗ Verwaltung ſpäte ſteus im 
Monat Oetober zu bewirken. An⸗ 
derenfalls kann die rechtzeitige Aus⸗ 
ſtellung der Wander ⸗ Gewerbe- 
ſcheine vor Beginn des neuen Kalen⸗ 
derjahres nicht gewährleiſtet werden. 

Thorn, den 19. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt 
ſind, ſich als Desinfectoren ausbilden 
zu laſſen, wollen ſich an den Wochen⸗ 
tagen Nachmittags 3—5 Uhr bei dem 
Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Herrn 
Dr. Siedamgrotzky, hier melden. 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
ertheilt. 

Thorn, den 26. Septem ber 1892. 

Der Magiſtrat. 


\ Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 

bringen wir $ 15 unſeres Gasanſtalts⸗ 
Regulativs in Erinnerung. Derſelbe 
lautet: 

Wer ein Local aufgiebt, in dem er 
bisher Gas gebrannt hat, muß es der 
Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. Unter⸗ 
bleibt die Anzeige, ſo iſt er für die 
etwaigen Folgen verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundi⸗ 
gen, ob die Leitung bezahlt iſt, da die 
Gasanſtalt ſich alle Eigenthumsrechte 
bis zur vollen Bezahlung vorbehält. 

Thorn, den 20. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Meine Gärtnerei, 


complet mit Treibhaus, Früh: 
beeten und Pflanzen iſt vom 1. Des 
tober cr. ab zu verpachten. 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


Soeben erschien: 


Strassen-Plan 


von Mocker. 
Preis Mark 1,50; "BE 
Ferner 
Verzeichniss der Strassen 
u. angrenzenden Grundstücke nebst 
Angabe der Haus-Eigenthümer 
von Mocker. 
Preis 1 Mark. 
Beides gefertigt von J. Boehmer. 
Vorrräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 
Trute ſche Kanarienvögel! 
Hbhochf. Edelroller, Heiß. Sänger, a 4.50 
bis 6 Mk., Prachtexemplare à 10 Mk., 
Weibchen à 75 Pf. bis 1 Mk. empfiehlt 
Louis Burdorf, Fallersleben i. Vannoper. 


billigſten Preiſen. 


Landwirthſchaftl. Winterſchule zu Marienburg Weſtyr. 


ginnt am 18. Oetober. 
Winterhalbjahr. Anmeldungen erbittetet bis zum 15. October der 


Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck. E 


Fürſten- u. Pinfelfabrik 
Paul Blasejewski. 
David Marcus Lewin. & Rn 


Hauslaterne u. NReftanrationg- 
möbel find zu verkaufen. 


Prima Kohlensäure 
pro Flaſche Mk. 7,50 empfiehlt 
J. Kuttner, Dampfbrauerei.Uzu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. Preisangabe an die Exped. d. Ztg. 


Schützenhaus. 


Freitag, d. 30. September. er. 
Großes Streich - Concert 


vom Trompetercorps Ulanen⸗Regiments 


iſt ein ausgezeich⸗ 
netes Hausmittel 
zur 


@ACHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


a one Pinderungsteizzuftäindene Athmungsorgane 
bei Katarrh, Keuchhuften ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


f - m m Y: = 5 
Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 3 3 11 aid 
gehört zu den am leicht, verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ Tirir® Prparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis (ſogenannte nfan L unte E 3 
mitteln, welche Bine utarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet del | ed iich ruhe bend ee ne hen ; f 1 9 110 ab 10 e 20 Pf 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. on . Pf. 


Fernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. chauſſee- Straße 19 


Windolf, Stabstrompeter. 
— . — 
— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. + -—— — 0 


Landwehr- | 


en Empfang 


D 10 
i N 22 Veltener und Oranienburger — 
Pariſer Modellhüte, weisse Kachelöfen, Hauptverſammlung 
owie sowie am Sonnabend, 1. October er. 
ſämmtlicher Neuheiten der Herbſt⸗ und Winter Saiſou 5 jaliba. Abends 8 bei Ni 1 
zeige hierdurch ergebenſt an. Empfehle Damen- und Kinderhüte zu den Meissoner Majolika Oefen, en Ser 


Minna Mack Nachfolger, 


Altſt. Markt 12. gewöhnliche bunte Oefen 


offerirt äusserst preiswürdig 
an Wiederverkäufer. 
Emil Rothmann Danzig. 


sim 


— 2 — 
Hausbeſitzer⸗Verein. 
Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 

von heute ab beim Herrn Stadtrath 

Benno Richter an altſtädti⸗ 

ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach: 
weis von Wohnungen pp. 


Der Vorſtand. 


Der Unterricht, den die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule ertheilen, be⸗ 
Das Schulgeld beträgt nur 30 Mk. für das ganze 


Asru 


und 


Director Dr. Kuhnke. 
— EN u Palmen 24 | Sromberger Vorſtadt, 


Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warn und Paltwafjer = Leitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


gut gewählte zu ſoliden Preiſen bei 
M. Schneider. 


Meine vorzüglichen Sorten 


Hafer⸗, Buchweizen, Hirſe⸗, 


— 


W | Gerſten⸗ und e . . Schlofitr 
erregt, || Weizen ⸗Reis Möbl. 
wenn und Buchweizengries e 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Schmerzloſe 
Bahn-Operntionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson; 
Culmerſtraße. 


Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
en! Wohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt., Thalſtr. 24. 
3 Ttuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe A. Dinter. 
öblirte Wohnung von jofors 
N zu vermiethen. Bache 15. 
Ki. Wohnung per 1. October er. 
zu verm. CTulmerſtraße 28 
Ein aut möbl. ig 
„u vermiethen. Culmerſtr. 24. 


Payne Illustr. 


111 5 
auf dem Kampfplatze der Konkurrenz erscheint, die er bekanntlich in keiner Ei 
Weise zu fürchten hat, Der bereits erschienene 37, Jahrgang 1893 zeigt 
den Kalender wiederum in seinem vollsten Glanze; getreu dem Grundsatze: I 


„Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen“, erhält jeder Käufer B% 
dieses beliebten Kalenders 5 


Sechs Extra-Beilagen: 


oeldruckbild Gefall ich Dir? Deutsche Kinder- Spie karte, 8 
Portemonnaie - Kalender in Französ. Kinder- Spielkarte, 
Goldblech-Etui, Plan d. Reichstags-Sitzungs- 1 


8 yast U. 2 


＋5 N 
N 4%, N 
Y 1 % 


Water [ambeck 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 


Wand- Kalender, Saals. y Ba mein Ein gut möbl. Jim. ſehr billig zu 
verm Schuhmacherſtr. 13, I 


Hierzu gesellen sich noch vier durchaus gelungene humoristische 
Gruppenbilder, in drei bis sechs Farben gedruckt, 5 


22 


Fröbelſcher Kindergarten. 
Anmeldungen werden entgegen ge: 
nommen Höhere Töchterſchule, 
I. Gang, I. Thür u. Breiteſtr. 23, II. 
Die Ferien beg. d. 10. Det. u. dauern 
b. z. 17. Oct. Clara Rothe, Vorſteh. 


5000 Mark 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück ſofort geſucht. Gefl. 
Offerten unt. R. 30 poſtlagernd erbet. 


1500 Mark 


hat ſofort zu eediren. Wer? ſagt die 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Payne’s IIlustrirter Familien -Kalender ist durch die N 
Expedition dieses Blattes und deren Boten zu beziehen, 5 25 


Preis nit allen sechs Beilagen 50 Pfg. 


Jo N 
Handschuhe 


allen Sorten 


eden ele n uoa dunzquvgpng ae uf Bigyanog 


1 Wohnung, 


Windſtr. 5, I. Etage, renovirt, 4 
Zim., Alk., große Küche nebft Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter billigſt zu 
vermiethen. Näh. b. Albert Schultz, 
Eliſabethſtr. 10. 

Bruno Ulmer. 


Die von Herrn Wajor Köhlisch 


innegehabte Wohnung, beſtebend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen- und Mädchen: 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛc. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Senlerftr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 


BR 


Die Landwirthſchaftsſchule 
zu Marienburg Weſtyr. 
(lateinlos, halbjährige Klaſſen⸗ 
kurſe, in 14½ Jahren 309 Abitu⸗ 
rienten mit Freiwilligenrecht) beginnt 
ihr Winterſemeſter am 18. Oetober. 


Aufnahme und nähere Auskunft durch 
den Direktor Dr. Kuhnke. 


empfiehlt Nächste Woche Ziehung. CCC Die : 
5 en XIII. Grosse Inowrazlawer Ich wohne jetzt 1 BU 1 d € III = 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermisthten. 


G. Soppart. 

1 möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 13. 

wei gut möbl. ohuungen 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtuben eventuell auch Stallungen 

Waldſtraße 20, unweit der Ulanen⸗- u. 

Pionier⸗Kaſerne hat vom 1. October cr. 

zu vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher. 

enſtädt. Markt 1 Wohn. v. 3 


P ferde - Verloosung. 


Ziehung am 5. Ootobe r d. J. 
Zur Verloosung kommen 
4-spännige und 2-spännige 
Equipage im Werthe von 


100005000 Mark 


Ponyequipage l. W 1500 Mk. 
sowie 30 edle Pferde 


sonstige werth- 
und 000 volle Gewinne. 


Loose a1 Mark 


sind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt. Ag., 


Copperniensſtraße 9. 
Dr. Gimkiewiez. 


Ph. Elkan 


Nachf. 


Loose 
nur 


FEET 
Wohne jetzt Schillerſtr. 6, I. Et., 
im Hauſe des Herrn Przy bill. 
Hochachtungsvoll 
Martha Haeneke, Modiſtin. 
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d Gerftenfte. Ne. 16 ER 
eritenftr. Nr. 1 
im Hauſe der Frau Emuth. 
E. Himmer, Modiſlin. 
Meine Wohnung befindet 
ſich vom 1. Oetober 


Mark. 


I Loose 
für I0 Mk 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 


Empfehle mein 


. 8 8 P . . 20 P 2 3 = 
N ee orto und Gewinnliste f. extra, ee 111 5 0 a: 1951 9 Zim. u. Zub. v. 1. Octbr. zu verm 
ürſten⸗ i. Haufe d. Poſthalters Hrn. Granke| es Tim. b. 7 F. lichen FF 
f W. Krantz, Uhrmacher. Imöbl. Zim. b. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 


1 Treppe. 


Ein Lehrling, 


=: waarenlager b h ad e 1 77 Im 2. m. u. o Ben). Schillerſtr. en i 
1 2 illi er Luſt und Neigung zur Erlernung öbl. Z. a. Wm. Betöit. 
. den Briten es Buche und Krfthandels ] Aufwärterin [n e 29. 1. 


Preiſen. 


e Gerberstr. 35. 


und im Beſitze des Einjähr.⸗Frerwill.⸗ 
Zeugniſſes iſt, findet gegen monatl. 


(Mädchen) geſucht. Culmerſtr. 11, I,. 
Liebevolle und gewiſſen hafte Die Nummern 


265, 271, 283 der 


N Renumeration Stellung in ES 
e L. G. Homann & F. Webers| B5- Penſion — 271 
Bierapparat, Buch-und Kunſthandlung für Kinder und junge Mädchen. Zu „Thorner Zeitung? 1891 
mehrere Kauarienhähne, eine D erfragen in der Expedition d. Zeitung kauft zurück 


Die Expedition. 


— — — 


finden freundliche 


Pensionäre Aufnahme. Näh. 


Brückenſtraße 36, 1 Tryp. 
Ge ſucht von ſogleich Penſion für 

einzelne Dame möglichſt in der 
Nähe des Wäldchens. Offerten mit 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
u. Deſtillationsgeſchäft von ſogleich 

Otto Deuble, Culmſee. 


Mint. Zimmer 


— 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 30. September 1892. 
Abendandacht 5 / Uhr. 
Sonnabend, den 1. October 1892. 
Morgenandacht 7, Seelenfeier 10% Uhr 


Bäckerſtraße 21, 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


